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„Nun sag, wie hast du's 
mit der Qualifizierung?“

Aus- und Weiterbildung sinnvoll zu steuern – ist das die Gretchen-
frage für das Personalmangement der Wohnungswirtschaft im  
21. Jahrhundert? Antworten darauf haben wir direkt an der Quelle 
gesucht: Bernd-Uwe Richter, Geschäftsführer der DOMUS Consult, 
im Doppel-Interview mit Dr. Hans-Michael Brey, Geschäftsführender 
Vorstand der BBA, und Dr. Axel Viehweger, Vorstand des VSWG.

DOMINO: Es wird ja viel gere-
det und geschrieben und alle sind 
sich einig, dass Weiterbildung 
immer wichtiger wird. Sind das 
nur „Sonntagsreden“ oder spüren 
Sie als Bildungsträger den Trend 
auch?

Dr. Hans-Michael Brey: 
Ganz klar, wir spüren im täglichen 
Geschäft, dass die Anerkennung 
der Notwendigkeit von Weiterbil-
dung und auch die Bereitschaft, 
darin zu investieren, angestiegen 
sind. Das können wir vor allem an 
zwei Punkten festmachen: Erstens 
hat unsere private Berufsschule 
der BBA einen stetig steigenden 
Zulauf. Zweitens steigt auch die 
Nachfrage nach vielen anderen 
Weiterbildungsangeboten, etwa 
den Intensivlehrgängen zum Bi-
lanzbuchhalter, stetig an. Außer-
dem sagen uns die Unternehmen 
offen und direkt, was sie interes-
siert. Zum Beispiel, dass mehr 
Inhouse-Schulungen gewünscht 

werden, die maßgeschneidert 
sind ...

Dr. Axel Viehweger: ... ja, 
In-house-Schulungen sind auch 
bei uns im Kommen, da stim-
me ich Ihnen zu! Oft über einen 
Tag, aber auch länger. Darüber 
hinaus beobachten wir eben-
falls, dass generell die Einsicht 
zur Weiterbildung gestiegen ist. 
Nicht zuletzt deshalb und wegen 
der immer spezielleren Anforde-
rungen kooperieren wir ja in vie-
len Bereichen mit der BBA – und 
das recht erfolgreich, wenn ich 
das hier einmal so sagen darf.

Dr. Hans-Michael Brey: Dan-
ke, mit Sachsen läuft die Zusam-
menarbeit traditionell sehr gut. 
Deshalb arbeiten wir beide dar-
an, die Kooperation weiter aus-
zubauen. Daneben haben wir uns 
gemeinsam bemüht, die Zusam-
menarbeit mit weiteren Regionen 
in besonderen Produkten zu ver-

stärken. Hier ist die „Lerninsel“ zu 
nennen, die mittlerweile nicht nur 
von den Ländern Berlin, Branden-
burg und Sachsen, sondern - tem-
porär - auch von Thüringen und 
Sachsen-Anhalt unterstützt wird. 
Hinzu kommt die Aareon AG als 
privatwirtschaftliches Unterneh-
men, die schon seit Jahren auf die 
Förderung junger Leute setzt.

DOMINO: Warum diese zuneh-
mende Verflechtung? „Früher 
ging es doch auch ohne“, könnte 
man einwenden.

Dr. Axel Viehweger: Richtig, 
aber es hat sich viel getan. In den 
letzten 25 Jahren haben sich die 
Themen enorm gewandelt, wobei 
wir zwei Phasen durchlaufen haben: 
In Phase 1 nach der Wende muss-
te die Weiterbildung hauptsächlich 
darauf abzielen, die Leute fit für 
die neuen Anforderungen, etwa zu 
Rechtsfragen oder der Finanzie-
rung, zu machen und in dieser 

ganz links:
Dr. Hans-Michael Brey,  
Geschäftsführender Vorstand 
der BBA

links:
Dr. Axel Viehweger,  
Vorstand des VSWG

links unten:
Bernd-Uwe Richter,
Geschäftsführer der  
DOMUS Consult

Fo
to

: ©
 F

ot
os

tu
di

o 
St

ad
th

au
s



Schwerpunktthema

7

 
> 50 %

der Wohnungs-
unternehmen verfügen 

über ein Personal- 
entwicklungs-

konzept*

Phase haben auch noch jeder Verband und 
jede Region für sich gearbeitet. Erst danach, 
so etwa ab den 2000er Jahren, konnten wir in 
eine neue Phase eintreten.

Seitdem steht die Verbesserung und ständige 
Ausrichtung von Aus- und Weiterbildung auf 
die jeweils aktuellen Bedürfnisse im Fokus. 
Dabei hat sich beispielsweise die Nachfrage 
nach rechtlichen Inhalten sowie rund um das 
Thema Sozialmanagement deutlich erhöht. 
Und weil die Anforderungen unserer Mitglie-
der gestiegen sind, sind wir eine Partnerschaft 
mit der BBA eingegangen. Das hat natürlich 
mit der hohen Qualität der Weiterbildung bei 
der Akademie zu tun, aber auch mit etwas 
Simplen: der räumlichen Nähe zu Berlin und 
Brandenburg. 

Besondere Anforderungen kommen übrigens 
oft von größeren Mitgliedsunternehmen, die 
spezielle Fragestellungen aufwerfen, aber 
auch gern einmal über den Tellerrand blicken 
möchten. Und da ist die BBA mit ihren viel-
fältigen qualitativ hochwertigen Seminaren, 
Workshops und besonders hochkarätigen Re-
ferenten eine sehr gute zusätzliche Option für 
unsere Mitglieder.

Dr. Hans-Michael Brey: Auch wir mussten 
uns erst auf die neuen Ansprüche einstellen, 
weshalb wir uns im Jahr 2010 eine interne 
Strategiediskussion geleistet haben. Die hat 
zu einer Reihe von Strukturreformen geführt, 
die von Außen zunächst nicht wahrnehmbar 
waren, wie etwa die Änderung von Produkt-
prozessen oder die Einführung einer Balanced 
Scorecard als neues Steuerungselement.

Die dadurch mögliche stärkere Kundenori-
entierung war ein wichtiger Schritt, der auch 
durch das starke Engagement vieler angel-
sächsischer Unternehmen im deutschen Im-

mobilienmarkt in den 2000er Jah-
ren angeregt worden war. Diese 

brachten ihre sehr renditegetrie-
bene Kultur und die daraus re-
sultierenden Anforderungen an 
Mitarbeiter und Management 
ein – und hier mussten Antwor-

ten gefunden werden für eine 
Branche, die an der Schnittstelle 

von Gesellschaft, Wirtschaft, Politik 
und Verwaltung arbeitet. Einer Branche, die 
soziale und ökonomische Aspekte im Sinne 
des Menschen miteinander versöhnen muss. 
Letztlich trägt dieser von Außen geleistete In-

novationsschub bis heute, und die Verbände 
und wir als Akademie – und somit letztlich alle 
Wohnungsunternehmen – haben davon pro-
fitiert.

DOMINO: „Kundenorientierung“ ist ein gu-
tes Stichwort – gerade Anbieter verwenden es 
natürlich gern. Wie stellen Sie konkret sicher, 
dass das Angebot die Nachfrage trifft?

Dr. Hans-Michael Brey: Das Wichtigste 
ist ein enger Kontakt zu den Unternehmen. 
Deshalb sind wir heute intensiv mit den Per-
sonalverantwortlichen bzw. den Geschäfts-
führungen und Vorständen im Gespräch. In 
Zukunft werden wir als BBA aber noch weiter 
gehen müssen, noch aktiver auf jedes einzelne 
Unternehmen zugehen und individuell in Er-
fahrung bringen müssen: Was wollt ihr, was 
braucht ihr? Außerdem hilft uns natürlich das 
Feedback unserer Teilnehmer, deshalb sind die 
Evaluationsbögen eine wichtige Komponente. 
Aber auch die Nähe zu anderen Verbänden ist 
eine wichtige Quelle für Anregungen.

Dr. Axel Viehweger: Der Dialog nimmt 
auf jeden Fall zu. Das geht aber nicht nur von 
uns aus, sondern auch von den Unternehmen, 
denn es profitieren beide Seiten: Seminare 
können beispielsweise stärker fokussiert und 
auf die Anforderungen der Teilnehmer zuge-
schnitten werden. Zum anderen sind wir heute 
viel seltener gezwungen, Veranstaltungen we-
gen zu geringer Teilnehmerzahl absagen zu 
müssen. Wir sind da auch offener geworden 
und fragen die Unternehmen, warum hat es 
euch nicht interessiert? Schließlich ist es das 
Geld unserer Mitglieder, das für Planung und 
Referenten – die auch bei einer Seminarab-
sage eine Entschädigung erhalten – sinnlos 
ausgegeben wurde. 

Außerdem erhalten wir auch ganz direkt schon 
in der Pause von Veranstaltungen Kritik, wenn 
etwas nicht passt: Wir werden dann angespro-
chen „Was habt ihr euch hier gedacht?“ „Wie 
war das gemeint?“ – da sind die Teilnehmer 
ganz offen, aber konstruktiv.

DOMINO: Was macht sonst noch ein gutes 
Seminar aus?

Dr. Hans-Michael Brey: Für die Veranstal-
tungen suchen wir vorwiegend Referenten, die 
Theorie und Praxis vereinen. Die Planungen kön-
nen dann schnell gehen, aber manchmal auch 
ein Dreivierteljahr bis zu einem Jahr dauern. 
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Dr. Axel Viehweger: Herr Dr. 
Brey hat Recht – die Vermittlung 
von anwendungsbereitem Wissen 
ist heute ein Muss. Das geht quer 
durch alle Fachbereiche, auch 
bei rechtlichen Fragen möchten 
die Teilnehmer heute weniger den 
Professor hören als den Anwalt, 
der sich bereits in der Praxis mit 
verschiedensten Fällen auseinan-
dergesetzt hat.

Und: Das Essen muss auch gut 
sein! Und die Umgebung: Klima-
tisierte Räume sind wichtig, um 
ein gutes Klima im wahrsten Sinne 
des Wortes zu schaffen.

Dr. Hans-Michael Brey: Das 
stimmt, daran werden wir auch 
gemessen! Also das Ambiente und 
das Essen müssen schon stimmen, 
das gehört einfach dazu.

DOMINO: Und die Veranstal-
tungen sind offen für jeden Teil-
nehmer?

Dr. Hans-Michael Brey: Wir 
sind offen für alle, aber wir legen 
unseren Fokus auf die Branche 
der Wohnungs- und Immobili-
enwirtschaft: Ich denke, wir als 
Akademie für die Wohnungs- und 
Immobilienwirtschaft haben einen 
„Stallgeruch“, sind eine Marke. 
Und das soll auch so bleiben!

Dr. Axel Viehweger: Bei dem 
Thema ist auch das Selbstver-
ständnis des Anbieters wichtig. 
Wir als Verband wollen natürlich 
in erster Linie für unsere Mitglie-
der da sein und sie zufrieden stel-
len. Deshalb ist die Weiterbildung 
für uns auch nicht dafür da, um 
Geld zu verdienen. Wir streben in 
dem Bereich eine schwarze Null 
an, dann ist es für uns gut. 

DOMINO: Angesichts des Aus-
scheidens vieler Älterer aus dem 
Berufsleben gewinnt seit Jahren 
das Thema Ausbildung mehr und 
mehr an Bedeutung – wie sehen 
Sie die Wohnungswirtschaft da 
aufgestellt? Spüren die Firmen 

bereits einen Mangel an Nach-
wuchs?

Dr. Axel Viehweger: Wir 
als Verband arbeiten eng mit 
den Berufsschulen zusammen 
und versuchen, eine mög-
lichst große Praxisnähe her-
zustellen. Daneben sind wir 
unter anderem auf der Dresdner 
Messe „KarriereStart“ vertreten 
und haben in Leipzig an der „Stu-
zubi“ einen Gemeinschaftsstand 
mit dem Bundesverband GdW. 
Das alles unternehmen wir, um 
die besten Azubis für uns zu ge-
winnen. Mittelmäßige gäbe es 
genug – aber das reicht uns na-
türlich nicht!

Bei unseren Mitgliedern wird Aus-
bildung traditionell groß geschrie-
ben: Die sächsischen Genossen-
schaften bilden schon seit Jahren 
über den eigenen Bedarf aus und 
versorgen so auch andere Bun-
desländer mit top ausgebildetem 
Nachwuchs. Aber insgesamt lässt 
die Qualität der sich als Azubi be-
werbenden jungen Menschen in 
den letzten Jahren nach. Große 
Genossenschaften setzen daher 
auch schon verstärkt auf BA-Stu-
denten und bilden zugleich auch 
für die kleinen und mittleren Un-
ternehmen mit aus. Dafür haben 
wir auch extra ein Netzwerk ge-
schaffen, damit möglichst viele 
Azubis im Bundesland bleiben.

Dr. Hans-Michael Brey: Wir 
stellen außerdem fest, dass wir 
bei Azubis im Fach Mathematik – 
einer in der Wohnungswirtschaft 
nicht ganz unwichtigen Disziplin 
– heute häufiger „nachsteuern“ 
müssen. Wegen der „Qualitäts-
probleme“ denken die Unter-
nehmen auch viel mehr darüber 
nach, wie und wo geeigneter 
Nachwuchs angespro-
chen werden kann. 
Das trifft insbeson-
dere die kleineren 
Unternehmen, 
die die Erfah-
rung machen, 

immer länger nach einem geeig-
neten Kandidaten suchen zu müs-
sen.

DOMINO: Welche Rolle spielt 
vor diesem Hintergund das An-
gebot der BBA, die schulische 
Ausbildung von Azubis zu über-
nehmen?

Dr. Hans-Michael Brey: Wir 
wollen mehr bieten als es die 
staatlichen Berufsschulen tun 
können. Das beginnt bei den Do-
zenten – bei uns kommen alle aus 
dem immobilienwirtschaftlichen 
Umfeld – es geht weiter beim Un-
terricht, bei dem die Unternehmen 
größere Einflussmöglichkeiten auf 
die Ausgestaltung haben und 
zeigt sich auch beim Stundenaus-
fall – den gibt es nämlich nicht, 
denn für adäquate Vertretung ist 
immer gesorgt.

Aber: Wichtig ist, was am Ende 
herauskommt. Und da freuen wir 
uns, dass „unsere“ Azubis, aktu-
ell sind es etwa 205 junge Leute 
in der Berufsschule insgesamt, 
an den IHKs überdurchschnittli-
che Prüfungsergebnisse erreichen 
konnten.

Dr. Axel Viehweger: Mit dem
Aufbau dieser Schule kam die BBA 
einer Forderung der Immobilien-
wirtschaft nach. Sie hat also auf 
die Anforderungen der Branche 
reagiert und ist jetzt damit erfolg-
reich.

Dr. Hans-Michael Brey: Ja, 
wir haben gerne auf die Anfor-
derungen der Branche reagiert. 
Zeigt es doch, dass diese Bran-
che bereit ist, ihren Teil zur gesell-
schaftlichen Entwicklung beizu-
steuern. So wie sie es seit Jahren 

in vielen anderen Bereichen 
auch schon sehr erfolg-

reich tut. Zur Wahr-
heit gehört dann 
aber auch, dass 
die ersten drei 
Jahre ein Zu-
schussgeschäft 

 
84,5 %

der Wohnungsunternehmen 
stimmen der These zu: „Die 

Kompetenzanforderungen an die 
Mitarbeiter steigen in Zukunft so 

sehr, dass Wohnungsunternehmen 
ohne umfassende und systemati-
sche Personalentwicklung ihren 

vielfältigen Aufgaben kaum 
mehr gerecht werden 

können.“*
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waren! Erst seit dem 30. August 2013 erhal-
ten wir die staatlich avisierte Förderung für die 
Schule. Für 2014 streben wir nun erstmals eine 
schwarze Null an. 

DOMINO: Welche Veränderungen in der Bil-
dungslandschaft und den Anforderungen an 
Aus- und Weiterbildung erwarten Sie für die  
Zukunft?
 
Dr. Hans-Michael Brey: Erstens: Der Wett-
bewerb auf Anbieterseite wird sich verschärfen – 
das kann der Wohnungswirtschaft aber nur Recht 
sein. Zweitens: Im Vorteil sind Firmen wie die 
BBA, die in einer Branche unterwegs sind, sich 
dort spezialisiert haben. Denn die Teilnehmer 
wollen nicht mehr nur Wissen als bloße Erkennt-

nis vermittelt bekommen, sondern als 
anwendbaren, strategisch nutzbaren 

Ansatz, um damit am Markt erfolg-
reich zu sein. Deshalb werden wir 
unsere Angebote verstärkt modula-
risieren. Außerdem machen wir uns 
über die jeweils optimale Länge der 

Veranstaltungen Gedanken. Um den 
künftigen Anforderungen gerecht wer-

den zu können, werden wir auch verstärkt 
Synergien mit weiteren wohnungswirtschaftli-
chen Verbänden und Institutionen heben. Dass 
wir dabei in der Wohnungswirtschaft über ein-
zelne Regionen, Verbände und Gesellschaftsfor-
men hinaus zusammenrücken, tut der Branche 
auch gut, denke ich.

Dr. Axel Viehweger: Immer wichtiger wird, 
regelmäßig auf den aktuellen Stand gebracht zu 
werden – Stichwort „Lebenslanges Lernen“. Das 
gilt auch und insbesondere für Führungskräfte. 

Künftig wird sich zudem ein erheblicher Qua-
lifizierungsbedarf bei externen Dienstleistern 
im Handwerkerbereich ergeben, weswegen 
wir begonnen haben, mit dem Zentralverband 
der Deutschen Elektro- und Informationstech-
nischen Handwerke sowie verschiedenen IHKs 
zu kooperieren. Schon heute findet sich bei uns 

jede Menge Technik in der Wohnung, die instal-
liert, gewartet und repariert werden muss. Wir 
haben dazu schon erste Lehrgänge  gemacht 
und Handwerkern einzelne Wohnungen gezeigt 
– die haben gestaunt, was heute schon alles in 
den Wohnungen drin ist!

Eine weitere sich verstärkt stellende Herausfor-
derung wird sein, älteren Mitgliedern zu ermög-
lichen, bis zu Pflegestufe II in der eigenen Woh-
nung zu bleiben. Hier arbeiten wir bei den The-
men Telemedizin und e-health mit der Ärztekam-
mer zusammen. Mit schnellen Internetzugängen 
ist die grundlegende Technik ja heute schon in den 
allermeisten Wohnungen vorhanden – beispiels-
weise für das Fernmonitoring von Herzfrequenz 
und Blutdruck oder den Arzt-Kontakt via Skype. 
Sobald entsprechende Leistungen einmal in 
den Krankenkassenkatalog aufgenommen sind, 
kann es losgehen, dann müssen unsere Mitar-
beiter Bescheid wissen!

Dr. Hans-Michael Brey: Und, last but not 
least, wirken sich die neuen Techniken und Me-
dien auch auf unsere Angebote aus: bei unse-
ren Studiengängen haben wir heute schon eine 
elektronische Lernplattform aufgebaut, die rege 
genutzt wird – aktuell bewegen sich etwa 1.000 
Studenten regelmäßig auf der Plattform, die im-
mer weiter ausgebaut wird.

Außerdem bieten wir jetzt in Kooperation mit 
der EBZ Business School in Bochum das Fern-
studium Bachelor of Arts Real Estate an. Die 
Vorteile dieses Distance Learning Studiengangs 
liegen auf der Hand. Die Studenten arbeiten 
beim Selbststudium mit einer Lernplattform, die 
gleichzeitig auch der Vertiefung, Übung und 
Kommunikation untereinander dient. Das Ler-
nen ist bei dem Fernstudium außerdem zu jeder 
Zeit und an jedem Ort möglich – so sieht Ler-
nen, zumindest auch, in der Zukunft aus.

DOMINO: Herzlichen Dank für das Gespräch 
und weiterhin viel Erfolg!

Referat Veranstaltungen und  
Weiterbildung des VSWG

Zahlen & Daten 
64 Seminare und Tagungen (2013)
ca. 1.800 Teilnehmer (2013)
Seminare ab ca. 160 €

Weitere Informationen:
www.vswg.de/weiterbildung

BBA - Akademie der Immobilien-
wirtschaft e.V.

Zahlen & Daten 
ca. 60 Tagungen, 220 Seminare,  
100 Inhouse und 45 Lehrgänge (2013)
ca. 4.500 Teilnehmer (2013)

Weitere Informationen:
www.bba-campus.de
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DOMUS AG
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft
Steuerberatungsgesellschaft

Magdeburg
Olvenstedter Straße 66
39108 Magdeburg
Telefon	 0391 / 7 44 18-0
Telefax 	 0391 / 7 44 18-13
magdeburg@domus-ag.net

Prenzlau
Steinstraße 1
17291 Prenzlau
Telefon	 03984 / 85 73-0
Telefax	 03984 / 85 73-10
prenzlau@domus-ag.net

Schwerin
Geschwister-Scholl-Straße 3-5
19053 Schwerin
Telefon	 0385 / 74 26-517
Telefax	 0385 / 74 26-500
schwerin@domus-ag.net

Senftenberg
Roßkaupe 10
01968 Senftenberg
Telefon	 03573 / 70 98-0
Telefon	 03573 / 70 98-31
sentftenberg@domus-ag.net

Die Unternehmen der DOMUS beraten 
seit über 25 Jahren erfolgreich Unter-
nehmen der verschiedensten Branchen. 
Wir bieten Ihnen ein breites Spektrum an 
maßgeschneiderten Prüfungs- und  Bera-
tungsleistungen, die durch unsere Exper- 
ten unterschiedlichster Fachrichtungen 
kontinuierlich weiterentwickelt werden.

Die DOMUS Gruppe ist in Deutschland 
mit 19 Büros in 12 Städten mit Wirt-
schaftsprüfern, Steuerberatern, Rechts-
anwälten sowie Unternehmensberatern 
und insgesamt über 150 Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern vertreten, so dass 
Sie auch in Ihrer Nähe stets einen kom-
petenten Ansprechpartner finden.

Die DOMUS AG ist Mitglied von Russell 
Bedford International, einem Netzwerk 
von unabhängigen Wirtschaftsprüfungs- 
und Beratungsgesellschaften mit mehr 
als 200 Büros in über 80 Ländern, deren 
Mitarbeiter uns und unseren Mandanten 
mit landes- und branchenspezifischem 
Know-how zur Verfügung stehen. 

DOMUS Consult
Wirtschaftsberatungs-
gesellschaft mbH

www.domus-ag.net

Russell
    Bedford

Berlin
Lentzeallee 107
14195 Berlin 
Telefon	 030 / 8 97 81-0
Telefax 	 030 / 8 97 81-249
info@domus-ag.net
www.domus-ag.net

Kurfürstendamm 225
10719 Berlin 
Telefon	 030 / 8 85 96 4-0
Telefax	 030 / 8 85 96 4-40

Potsdam 
Schornsteinfegergasse 13
14482 Potsdam
Telefon	 0331 / 7 49 88-0
Telefax 	 0331 / 7 49 88-23
potsdam@domus-ag.net

Dresden
Antonstraße 37
01097 Dresden
Telefon	 0351 / 80 70-171
Telefax	 0351 / 80 70-158

Düsseldorf
Goltsteinstraße 29
40211 Düsseldorf
Telefon	 0211 / 1 69 98-29
Telefax	 0211 / 1 69 98-53
duesseldorf@domus-ag.net

Erfurt
Regierungsstraße 58
99084 Erfurt
Telefon	 0361 / 3 40 10-225
Telefax	 0361 / 3 40 10-229
erfurt@doumus-ag.net

Frankfurt (Oder)
Heinrich-Hildebrand-Straße 20 b
15232 Frankfurt (Oder)
Telefon	 0335 / 53 00 53
Telefax	 0335 / 53 00 53

Hamburg
Tangstedter Landstraße 83
22415 Hamburg
Telefon	 040 / 5 20 11-251
Telefax	 040 / 5 20 11-255/-259
hamburg@domus-ag.net

Hannover
Leibnizufer 19
30169 Hannover
Telefon	 0511 / 1 26 5-310
Telefax	 0511 / 1 26 5-333
hannover@domus-ag.net
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Potsdam 
Schornsteinfegergasse 13
14482 Potsdam
Telefon	 0331 / 7 43 30-0
Telefax 	 0331 / 7 43 30-15
team@domusconsult.de
www.domusconsult.de

Berlin
Lentzeallee 107
14195 Berlin 
Telefon	 030 / 8 97 81-0
Telefax 	 030 / 8 97 81-192

Dresden
Buchenstraße 16b
01097 Dresden
Telefon	 0351 / 4 40 79-0
Telefax	 0351 / 4 40 79-35
dresden@domusconsult.de

Erfurt
Regierungsstraße 58
99084 Erfurt
Telefon	 0361 / 34 780-0
Telefax	 0361 / 34 780-10
erfurt@domusconsult.de

Berlin 
RA Prof. Dr. Klaus-Peter Hillebrand
Wirtschaftsprüfer/Steuerberater
Lentzeallee 107
14195 Berlin
Telefon	 030 / 89 78 11 98
Telefax	 030 / 8 23 26 82
hillebrand@domusrecht.de

Dresden
RA Matthias Michael Kuhl
Winterbergstraße 2
01277 Dresden
Telefon	 0351 / 2 54 91 72
Telefax	 0351 / 2 51 38 49
kuhl@domusrecht.de

DOMUS Recht Rechtsanwalts-
gesellschaft mbH


